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Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Calw.

Verkehr mit Nutz- u«d Zuchtvieh.
Im Folgenden werden die von der Flelschverforgungs-

stelle für Württemberg und Hohenzollern , Verwaltungs-
vSteilung, durch Verfügung vom 9. September 1913
Staatsanzeiger Nr . 206, erlassenen neuen Bestimmungen
Aber den Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh bekannt ge¬

ben. Die Viehbesitzer und Nutzviehhändler sind hierauf
ortsüblicher Weise zur Beachtung hinzuweisen . Dis

ndjägermannschaften, sowie die Polizeibeoiensteten
oben die Einhaltung dieser im Interesse der geordneten
ichlachtviehaufbringung erlassenen Vorschriften zu über¬

wachen und jede Zuwiderhandlung anzuzeigen.
1. Rindvieh.

1- Als Nutz- und Zuchtrindvieh im Sinne dieser Be¬
stimmungen gelten alle nicht in die Vormerkungsliste auf-
tzenommen-n Rinder jede« Alters und Geschlechts.

2. Die Veräußerung und der Erwerb von Nutz- und
Zuchtrindvieh von Viehhalter zu Viehhalter ist innerhalb
des Wirtschaftsgebiets Württemberg -Hohenzollsrn frei-
jzegeben, bisher war der Verkehr nur innerhalb des Ober¬
amts frei.

3. Viehmärkte können mit Genehmigung der Fleisch-
versorgungsstelle wieder stattfinden . Biehhalter aus
fremden  Oberamtsbezirken dürfen zu diesen Märkten
Nutz- und Zuchtrindvieh nur zuführen , wenn sie im Be¬
sitze eines Erlaubnisscheines (Freigabescheinsj ihres Ober¬
amts sind.

4. Nutz- und Zuchtrindvieh , mit Ausnahme von Käl¬
bern bis zu 3 Monaten , darf nur veräußert werden auf
Grund einer Bescheinigung des Ortsvorstehers (des bis¬
herigen Standorts des Tieres ) , daß das Tier nicht in die
Dormerkungsliste ausgenommen ist. Diese Bescheinigung
gilt 2 Wochen vom Tage der Ausstellung ab und ist beim
Transport des Tieres mitzuführen.

Kälber , bis zum Alter von 3 Monaten , dürfen — ab¬
gesehen vom Verkauf an die Fleischversorgungsstelle —
nur zur Zucht verkauft werden , auf Grund einer schrift¬
lichen Ermächtigung des Ortsvorstehers des bisherigen
Standorts des Kalbes.

5. Jeder Viehhalter mutz beim Erwerb von Nutz- und
Zuchtrindvieh dem Verkäufer (Viehhalter oder Händler)
eine Bescheinigung seines Ortsvorstehers übergeben , daß
er Viehhalter ist und keinen Viehhandel treibt . Der
Verkäufer hat diese Bescheinigung zu verwahren und auf

8. Nutz» und Zuchtrindvieh darf « ur nach Gewicht
»erkauft werden. Das Gewicht ist auf einer amtlichen
Wage zu ermitteln . Die Tiere dürfen bei der Verwägung
mäßig  gefüttert sein. Außerdem im Schlußschein an-
vagebenden Kaufpreis dürfen keine weiteren Leistungen,
mre Trinkgeld, Futtergeld , Stallgeld usw. verabredet wer¬
den. Diese weiteren Leistungen find strafbare Ueberschrei-
Plngen des Höchstpreises.

Der Höchstpreis  für SV Kg. Lebendgewicht beträgt
a) für alles mehr als 3 Monate alte Nutz- und Zucht¬

rindvieh . soweit nicht für die unter Buchstabe b
und e fallenden Tiere Ctückzuschläge zulässig sind

130. °tt
d) Zuchlfarren, hochträchtige (kalbgriffige ) Rinder

(Kalbinnen und Kühe) und Kühe mit mindestens
8 Liter täglichem Milchertrag zur Zeit der Ver¬
äußerung 130. «tt ; nebst einem Stückzuschlag bis
höchstens 400 -ll.

e) für gewöhnte Zugochsen und Zugstiere 130 -K,
' » nebst einem Stückzuschlag bis höchstens 200

Ä liir Zuchtkälber bis zu 3 Monaten 130 «4(.
" Ar Zuchtsauen . Kalbinnen , Kühe, Ochsen und

^ "*re Stückzuschläge fordert, garantiert damit ohne wei-
î fÄfedung für die zugesicherte Eigenschaft (Träch-

rrgkeit, Milck̂ rtrag . Zug ) .
kĉ iî ^ ^ uahmen vom Höchstpreiszwang können von der
knetichversorgugsstelle für Tiere von besonders hohem
Zuchtwert bewilligt werden.

8. Viehversteraerungen sind verboten.
.^ ? « öbnr8hige Hutzel mit Nutz- und Zucht-

jede Art der gewerbsmäßigen Vermitt-
ung des Umsatzes von Nutz- und Zuchtrindvieh ist nur

der Fleischversorgungsstelle zugelassenen Personen
W die bei Ausübung ihres Gewerbes den von der
kNelschversorgungsstelle ausgestellten Handelsschei« mit -"
rühren müssen. Anträge auf Erteilung eines Handels-

durch Vermittlung des Oberamts zu stellen.
E hierzu find vom Oberamt zu beziehen . In der
^halten nur solche Personen einen Handessschein,

re schon vor dem Krieae den Handel mit Rindvieh be¬

trieben haben . Metzger, die ihr Gewerbe noch betreiben
und Schlachtviehaufkäufer erhalten keinen Nutzviehhan¬
delsschein. Landwirtschaftliche Vereine und Genossenschaf¬
ten können ebenfalls zum gewerbsmäßigen Nutzviehhandel
zugelassen werden.

10. Die zugelassenen Viehhändler dürfen beim Ein¬
kauf den Viehyaltern höhere Preise , als die Höchstpreise
nicht bezahlen . Bei der Wiederveräußerung an Viehhal¬
ter , darf der Händler oder Vermittler für seine Bemüh¬
ungen einschließlich sämtlicher Auslagen (insbesondere
Fracht, Futterkosten, Umsatzsteuer) nicht mehr als 5 Pro¬
zent des von ihm bezahlten Kaufpreises verlangen.

11. Der Verkauf von Nutz- und Zuchtrindvieh von
Händler an Händler ist verboten (Kettenhandel ) .

Zur Ausfuhr von Nutz- und Zuchtrindvieh durch einen
Händler aus einem Kommunaloerband ist die Genehmi¬
gung des Oberamts erforderlich. An Markttagen erteilt
das Oberamt des Marktortes die erforderliche Genehmi¬
gung.

Der Umsatz von Nutz- und Zuchtrindvieh durch die so¬
gen. Bauern  Händler ist verboten . Als Bauernhändler
find solche Landwirte anzusehen, deren Umsatz an Nutz-
und Zuchtrindvieh größer ist, als für die Gxöße und Be¬
triebsweise ihrer Wirtschaft notwendig erscheint.

12. lieber den Umsatz von Nutz- und Zuchtrindvieh sind
Schlußschsine nach Vordruck der Fleischversorgungsstelle
wahrheitsgetreu auszufertige « und vom Käufer und Ver¬
käufer zu unterzeichnen. Für jedes  Tier ist ein be¬
sonderer Schlußschein zu verwenden.

Für den Umsatz von Rindvieh unmittelbar von Vieh¬
halter zu Biehhalter werden Vordrucke für Schlußscheine
unentgeltlich vom Ortsvorsteher abgegeben.

Der Veräußerer hat den Schlußschein auszufertigen,
jedoch ist der Erwerber ebenfalls für die wahrheitsgetreue
Ausfertigung des Schlußscheins verantwortlich . Den
Schlußschein und amtlichen Wagschein hat der Veräußerer
innerhalb einer Woche seinem Ortsvorsteher zu über¬
geben. Wer in den Schlußschein falsche Angaben einträgt
(falsches Gewicht, falschen Preis usw.) macht sich der Ur¬
kundenfälschung schuldig.

Bei Verkäufen von Tieren an Händler haben diese
den Schlußschein zu beschaffen und über Erwerb und
Weitsrveräußerung auszufertigen . Der Verkäufer des
Tieres erhält vom Händler eine Durchschrift des Schlutz-
scheins.

13. Jede Veräußerung , sowie jeder Erwerb von Nutz-
und Zuchtvieh jeder Art durch einen Viehhalter ist vom
Veräußerer dem Ortsvorsteher des bisherigen Standorts
des Tieres und von dem Erwerber dem Ortsvorsteher des
neuen Standorts im Laufe der Veräußerung - bezw. Er¬
werbswoche anznzeigen . Die Uebergabe des Schlußscheins
gilt als Anzeige.

14. Die Einfuhr von Vieh jeder Art in das Wirt¬
schaftsgebiet Württemberg -Hohenzollern sowie die Aus¬
fuhr aus diesem ist nur auf Grund besonderer Ermächti¬
gung der Fleischversorgungsstelle gestattet.

kl. Schweine.
1. Schlachtschweine dürfen nur an die Fleischversor¬

gungsstelle veräußert werden.
2. Die Veräußerung und der Erwerb von Nutz-(Ein-

stell-)Schweinen bis zu 28 Kg. Lebendgewicht ist inner¬
halb des Wirtschaftsgebiets Württemberg -Hohenzollern
von Schweinehalter zu Echweinehalter für die Zwecke der
eigenen  Schweinehaltung gestattet.

8. Zur Veräußerung und zum Erwerb von Schweinen
über 23 Kg. Lebendgewicht ist, abgesehen vom Verkauf
an die Fleischversorgungsstelle selbst, vorher in jede« ein¬
zelnen Falle die Genehmigung der Fleischversorgungsstelle,
Verwaltungsabteilung , einzuholen.

4. Die gewerbsmäßigen Schweinehändler dürfen sich
nur mit dem Handel mit Einstellschweinen bis 25 Kg.
Lebendgewicht Erfassen.

5. Die Händler dürfen ihr Gewerbe nur auf Grund
eines Handelsscheins (von der Fleischversorgungsstelle)
betreiben , in welchem das Gebiet bezeichnet ist, für das
der Händler zugelassen ist.

6. Jede Veräußerung sowie jeder Erwerb von Nutz-
und Zuchtschweinen durch einen Schweinehalter ist vom
Veräußerer dem Ortsvorsteher des bisherigen Standorts
des Tieres und von dem Erwerber dem Ortsvorsteher des
neuen Standorts im Laufe der Veräußerungs - bezw . Er¬
werbswoche anzuzelgen.

Die Einfuhr von Schweinen jeder Art in das Wirt¬
schaftsgebiet Württemberg -Hohenzollern sowie die Ausfuhr
aus diesem ist nur auf Grund besonderer Ermächtigung
der Fleischversorgungsstelle gestattet.

III. Schafe « nd Ziegen.
1. Schlachtschafe dürfen nur an die Fleischversorgungs¬

stelle veräußert werden.

Der Aufkauf von Schlachtziegen (einschließl. der Kit¬
zen) ist nur mit Genehmigung des Oberamts gestattet:
diese Erlaubnis gilt nur ' für den Bezirk des betreffend.
Oberamts.

2. Die Veräußerung und der Erwerb von Zucht«
schafen und von Nutz- und Zuchtziege« jeden Alters und
Geschlechts ist innerhalb des Wirtschaftsgebiets Württem¬
berg-Hohenzollern von Schafhalter zu Schafhalter und von
Ziegenhalter zu Ziegenhalter je für die Zwecke de¬
nen Schaf- oder Ziegenhaltung gestattet.

3. Gewerbsmäßiger Handel mit Zuchtschafe« und Nutz»
und Zuchtziogen ist nur auf Grund eines Handelsscheines
(von der Fleischversorgungsstelle ) gestattet , in welchem!
das Gebiet bezeichent ist, für das der Händler zugelassen ist.

4. Jede Veräußerung sowie jeder Erwerb von Nutz-
und Zuchtschafen oder Nutz- und Zuchtziegen durch einen
Viehhalter ist vom Veräußerer dem Ortsvorsteher des bis¬
herigen Standorts des Tieres und von dem Erwerber dem
Otsvorsteher des neuen Standorts im Laufe der Veräuße¬
rungs - bezw. Erwerbswoche auzuzeige «.

5. Die Einfuhr von Schafen und Ziegen in das Wirt¬
schaftsgebiet Württemberg -Hohenzollern sowie die Aus¬
fuhr aus diesem ist nur auf Grund besonderer Ermächti¬
gung der Fleischversorgungsstelle gestattet.

IV. Allgemeine Bestimmungen.
1. Verträge , welche den vorstehenden Bestimmungen

zuwiderlaufen , find nichtig.
2. Zur Beförderung auf Eisenbahnen und Schiffen

innerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg -Hohenzol»
lern darf Nutz- «nd Zuchtrindvieh aufgegeben werden:

a) von Nutzviehhändlern mit schriftlicher Erlaubnis
des Oberamts:

b) von Viehhaltern mit schriftlicher Erlaubnis des
Oberamts.

Die Bahnbesörderung von Schweinen bis 23 Kilo
Lebendgewicht (Ferkel ) ist innerhalb des Landes frei-
gegeben : für Schweine über 26 Kilo Lebendgewicht ist
schriftliche Erlaubnis der Fleischversorgungsstelle not»
wendig.

Zuchtschafe und Nutz- und Zuchtziegen dürfen aus
Grund einer Bescheinigung des Ortsvorstehers des Ar-
sprungsorts der Tiere , daß der Versand gestattet sei, zur
Bahnbeförderung innerhalb des Landes (Württemberg-
Hohenzollern ) aufgegeben werden.

Zum Versand von Vieh jeder Art (Rindvieh , Schweine
Schafe. Ziegen ) nach Orten außerhalb des Wirtschafts¬
gebiets Württsmberg -Hohenzollern ist Bersandschein de»
Fleischversorgungsstelle erforderlich. Dieser Bersandschein
ist für jede Art der Beförderung erforderlich (mittelst
Bahn , Schiff , zu Fuß oder Wagen ) .

Schlachtvieh darf nur von der Fleischversorgungsstelle
bezw. deren Aufläufer zur Beförderung aufgegeben
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sowie dis
auf Grund dieser Vorschriften getroffenen Anordnungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1600 bestraft , soweit nicht die höheren
Strafandrohungen der Verordnung gegen den Schleich¬
handel vom 7. März 1918, sowie der Verordnung gegen.
Preistreiberei vom 8. Mai 1918 und des Höchstpreisgefet-
zes Anwendung finden , die Geldstrafen^bis zu 500 000
und Zuchthaus bis zu 5 Jahren vorfehen.

4. Die bisherigen Ausweise der Bezirksnutzviehhänd¬
ler werden mit Wirkung vom 17. September d. I . ab
widerrufen und sind sofort an die Fleischversorgungsstelle
zurückzngeben.

5. Diese Bestimmungen trete « am 17. September 1918
in Kraft.

Talw.  den 13. Sept . 1919. Oberamt:
Amtmann Reich , A.-B.

Oberamt Ealw,
Betreff : Anzeige von Hausschlachtschweinen.

I. Auf Grund einer Anordnung der Reichsfleischstells
hat die Fleischversorgungsstelle für Württemberg uni»
Hohenzollern folgendes bestimmt:

Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet , die Zahl
der in seinem Besitz befindlichen , zur Selbstversorgung be¬
stimmten Schweine , deren Schlachtung in der eigentlichen
Hausschlachtungsperiode vom 20. September 1919 bis 28.
Februar 1920 in Aussicht genommen ist, dis spätestens 20.
September 1919 beim Ortsvorsteher anzuzeigen.

Rach dem 20. September 1919 zur Selbstversorgung
eingestellte Schweine sind sofort, spätestens aber 3 Monats
vor der Schlachtung dem Ortsvorsteher anzumelden.

Die Voraussetzungen der Genehmigung der Haus¬
schlachtung(Z 16 der Verfügung des Ministeriums des
Innern über die Regelung des Fleischverbrauchs v. 10.
Novbr. 1917) werden durch diese Vorschrift nicht berührt.
Die Schweine müssen also mindestens drei Monate in der



'eirscmttt" WirlfcWsik veö Hcnisscfllächiers g'ehälkcn worffen
sein, bevor sie geschlachtet werden dürfen.

Bei Versäumnis der Anmeldepflicht wird die Geneh¬
migung zur Hausschlachtung voraussichtlich nicht erteilt
werden.

II. Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, vor¬
stehende Anordnung alsbald ortsüblich bekannt zu machen,
die Anmeldungen vorschriftsmäßig entgcgenzunehmen, zw-
sammenzusiellen und das Ergebnis bis längstens 23. Sep¬
tember 1918 dem Oberamt vorzulegen.

Calw,  den 12. Sept . 1919. Oberamt:
Amtmann Reich , A.-V.

Be kan n'lma chüng.
Betreff : Förderung der Lieferung von Brotgetreide und

Gerste durch Lieferuugszuschläge.
Das Direktorium der Neichsgetreidestelle in Berlin

macht in einem Erlaß vom 8. September d. I . darauf
aufmerksam, daß unsere Brotvcrsorgung zusammendricht,
wenn die Anlieferung von Brotgetreide und Gerste nicht
in vollem Matze  und so rasch als möglich erfolgt.
Nachdem für die sofortige Anlieferung von mahlfähigem
Brotgetreide und Gerste vom Reiche Lieferungsprämien
bewilligt wurden , so werden die Landwirte wiederholt
dringend aufgefordert , mit allem Nachdrucke die Drusch¬
arbeiten zu fördern : denn die Vrotversorgung müßte bei

nM genügender UnlreMiM " Ven Eetrc 'i'ee' Wie iknchf.-
brechung erleiden , wodurch dann die schlimmsten Folgen - .erwarten wären.

Der Termin für die Liefernngsprümie mit ISO -it vro
Tonne , welcher auf 30. September bestimmt ist, wird vor¬
aussichtlich unt 2 Wochen verlängert . Es darf von dem
Verständnis der Landwirte für das Eesamtwohl de^
Volkes erwartet werden, daß sie im Interesse der dringend'
notwendigen Brotversorgung und um unliebsame Folgen/
welche durch eine Stockung der Brotversorgung sicher ei»,
treten würden , zu vermeiden, alles ausbieten und mit
der sofortigen Anlieferung der lieferungspflichtigen MengeBrotgetreide und Gerste beginnen. Oberamt:

Calw,  den 13. Sept . 1919. Amtmann Reich , U.-V

Wilson Wet die Maske.
Dü Mitglieder des amerikanischen Senats, die immer noch

Sturm laufen gegen die Ratifikation des Friedensvertrags, sei eZ
aus parteipolitischen, sei es aus nationalen Gründen, haben kürzlich,
wt« wir mitgeteilt haben, den Staatssekretär Laiising, den geübten
Redakteur der Wilsonschen Grundsätze und anderer Schwindelma¬
növer, gefragt, ob es sich denn jemals darum gehandelt habe, die
Wilsonschen Grundsätze in Anwendung zu bringen, und Herr Lansing
hat dann mit ironischem Lächeln geantwortet, das habe man nie¬
mals im Sinn gehabt. Wer bei uns noch ein bischen politischen
Verstand gehabt hat, hat selbstverstckiidlich nie an diese Heucheleien
geglaubt. Wir haben von Anfang an, als Wilson zuerst mit seinen
Auffassungen über das Selbstbestimmungsrecht der Völker die Welt
bemogelte, und dann vom Frieden ohne Sieger und Besiegte sprach,
an diesen Menschlichkeitsapostel nicht geglaubt, weil wir den Cha¬
rakter des Uankees kannten. Wilson sprach nämlich immer von den
zu befreienden Völkern, die im Staatsverbande der Mittelmächte sich
nicht wohl fühlten, niemals aber von den Völkern, die von der En¬
tente mit größter Brutalität vergewaltigt wurden und weiter ver¬
gewaltigt werden. Er wandte sich auch nicht gegen die englischen
BSlkecrechtswidrigkeiten zur See und die Gewaltmaßnahmen gegen
den neutralen Handel, und wenn er es tat, waren cs hohle Redens¬
arten, über die man sowohl in London wie in Washington lachte,
während er Deutschland mit Drohungen stets überschüttete, wenn es
lediglich seine Gegenmaßnahmen in dem Verhältnis der Völkerrechts-
brüche Englands verschärfte. Und mkn haben einige Mitglieder des
SrnatciausschusseZ für auswärtige Angelegenheiten Herrn Wilson
gefragt, ob seine.moralische" ! Ueberzeugung von der Unrechtmäßig¬
keit t«s deutschen Krieges Amerika auch ohne  Völkerbund, — da
ja damals ein Völkerbund noch nicht bestand— in diesen Krieg

.gebracht haben würde, wenn Deutschland keine feindlichen Hand¬
küßen gegen Amerika begangen hätte. Wilson antwortete, er hoffe(!),
döH wäre gegebenenfalls geschehen,  so wie die Dinge
sich entwickelten. Darauf fragte man ihn weiter, glauben Sie also,
?»asi Amerika in den Krieg geraten wäre, wenn Deutschland keinen
kriegerischen Akt und keine ungerechte Handlung gegen die Vereinig¬
te« Staaten und deren Bürger begangen hätte?! Und Wilson ant¬
wortete: Ich denke  so !!

Wilson gibt also offen zu, daß Amerika, „so wie sich die Dinge
entwickelt hatten", auch ohne verschärftenU-Bootkrieg Deutschland
tzr« Krieg erklärt hätte. Darin liegt das Geständnis, daß Amerika
den Anfang an unser Feind war. Wenn die deutsche Diplomatie
nur einigermaßen einen Blick für die politischen Verhältnisse in
Amerika gehabt hätte, so hätte sie die seit Jahren in Amerika ge¬
züchtete Deutschfeindlichkeit erkennen und ihre Konsequenzen daraus
ziehen müssen, ebenso wie sie der englischen Einkreisungspolitikdurch
ein Bündnis mit Rußland und Japan hätte begegnen können. Aber
in unserer auswärtigen Politik war eine traditionelle Starrheit und
geistige Dekadenz, die wohl in einem sonst so kräftigen und gesunden
Staat noch nie zu verzeichnen gewesen ist. Uebrigens bestätigt auch
dieses Geständnis Wilsons unsere Auffassung über die Gründe, die
Amerika zum Eintreten in den Krieg veranlaßt habm. Wir haben
schon früher der Anschauung Ausdruck gegeben, daß zweifellos zwi¬
schen England und Amerika ein Geheimvertrag bestanden hat. Wenn
Amerika zunächst nur Kriegslieferungen gemacht und finanzielle Hilfe
geleistet hat, so waren dafür rein diplomatische Erwägungen maß¬
gebend, nämlich die Haltung Japans. Solange noch die Möglich¬
keit eines Umschwenkens Japans und damit Rußlands bestand, war
für Amerika das Eingreifen zu gefährlich, erst als Rußland darnie¬
derlag, und damit die Rückendeckung Japans verloren ging, traten
dis Amerikaner offen in de» Krieg. Das war die großzügige angel¬
sächsische Politik, an der unser diplomatisches, dynastisch-aristokra¬
tisches Stümpershstem zugrunde ging. Wenn nun- aber von gewisser
Aeite diese Tatsachen als Beweis dafür angeführt werden, daß also
hie ganze deutsche Arbeit bezüglich der Erreichung eines Verständi-
hungsfriedens nutzlos war, und nur die innere und äußere Front ge¬
lähmt habe, so ist das eine einseitige Darstellung. Denn für unsere
-Heeresleitung bestand die Aufgabe, den Kriegsfall mit Amerika in
Rechnung zu stellen, und danach zu handeln, also Kriegsziele aufzn-
kellen, die im Verhältnis zu unseren Kräften im Bereich der Mög¬
lichkeit standen. Eine solche konsequente Politik wurde aber infolge
der rein militärischen, optimistischen Denkweise der Heeresleitung
vereitelt, solange sie noch Erfolg versprochen hätte. O. 8.
t-- - - - - - . . . .

Zur Wem Lage.
Die Gewaltherrschaft

der Franzosen im besetzten Gebiet.
Frankfurt-Main, 16. Sept. Die mehrheitssozialistische.Frank¬

furter Volksstimme" wurde gestern in dem von den Franzosen be¬
setzten Gebiet beschlagnahmt, weil sie anläßlich der Wahl Hendersons
zum englischen Unterhaus mitgeteilt hatte, daß bei der Wahl 1918
jder Koalitionskandidat Walker den Arbeiterkandidaten mit einer
Mehrheit von 3694 Stimmen geschlagen hatte. Das sei . aufreizend".
Um der Beschlagnahme zu entgehen, hatte das Blatt in den für das
besetzte Gebiet bestimmten Exemplaren der Zeitung durch Selbst-
tzensur alle Betrachtungen fortgelassen, die es an die Wahl Hender-

sons knüpfte. Trotzdem sei es beschlagnahmt worden. Das Blatt
fordert die deutsche Regierung auf, festzustellen, was die deutsche
Presse im besetzten Gebiet sich gefallen lassen müsse.

(WTB .) Ludwigshafen a. Nh., 17. Sept . Die für
Sonntag in Kirchheimbolanden geplante öffentliche Kund¬
gebung gegen die Loslösungsbestrebungen, in der auch der
sozialdemokratischeWg . Profit sprechen sollte, wurde in
letzter Stunde untersagt,  Im Anschluß hieran ver¬
öffentlicht die „Pfälzische Post" eine Mitteilung der Kreis¬
regierung an die Bekirksämtsr , nach der es durch Befehl
der Heeresgruppe Fayolle dem Abg. Profit verboten
ist, unter welchem Vorwand auch immer, eine Versamm¬
lung zu organisieren oder in einer Versammlung das
Wort zu ergreifen.

(WTB .) Zivribrücken, 17. Sept . Die Militärverwal¬
tung der Stadt Zrveibrücken hat dieser eine Strafe von
A) V00 auferlegt , weil sich die Person , die die Kranz¬
niederlegung am Bismarckdenkinal am 1. September ver¬
anlaßt hatte , nicht freiwillig gemeldet hat . — (Also nicht
einmal verstorbene Staatsmänner dürfen in der Pfalz
geehrr werden.)
Wie das Blamentum

in Belgien vernichtet werden soll.
Haag, 16. Sept. Das „Vlämische Pressebureau" meldet, daß

am Sonnabend eins Gruppe Soldaten und Offiziere mit Brand¬
bomben und Explosivstoffen in die Universität Gent eindrangen in
der Absicht, das Gebäude in die Luft fliegen zu -lassen. Es entstan¬
den an mehreren Stellen Brände, die bald gelöscht wurden. — Es
handelt sich hier zweifellos um. eine Machenschaft wallonischer Kreise,
die auf diese Weise den Sitz der vlämischen Bewegung treffen wol¬
len. Wenn man bedenkt, daß die Vlamen zahlenmäßig die stärkere
Bevölkerung Belgiens darstellen, so kann man sich etwa eine Vor¬
stellung von der Gewalttätigkeit des Vordringens des Franzosen-
tums machen, was ebenso in Belgien, wie in Luxemburg, wie im
besetzten Gebiet, wie in der Schweiz zu beobachten ist. Eine War¬
nung für uns Deutsche!

Hollands feste Haltung gegenüber den belgischen
Absichten aus holländisches Gebiet.

Haag, 16. Sept. In ihrer Thronrede bei der Eröffnung der
Gsneralstaaten sagte die Königinu. a.: Der Gedanke, daß nach dem
Weltkriege eine Zukunft freundnachbarlicher Beziehungen zu den
anderen Mächten bevorstehe, stimme zur Dankbarkeit und Genug¬
tuung. Bet der Regelung der Ergebnisse der Krieges wurde unser
Land in einen Prozeß verwickelt, der seinen Einfluß auf unser
Verhältnis zu Belgien  geltend machte, und in dem ich die
Aufgabe hatte, für die Rechte und Interessen des Staates und für
seine Selbständigkeit mit Nachdruck einzutreten. In inniger Ge¬
meinschaft mit meinem ganzen Volke gehen meine Gedanken nach
Limbnrg und seelöndffch Flandern, in deren Treue und Anhänglich¬
keit die Geschlossenheit und Kraft unserer nationalen Einheit unzwei¬
deutig zum Ausdruck gekommen ist. Sobald das Zustandekommen
des Völkerbundes gesichert sein wird, wird der Beitritt der Nieder¬
lande Ihrer Beschlußfassung unterbreitet werden. Man darf darauf
rechnen, daß für absehbare Zeit die überseeische Zufuhr der not¬
wendigsten Produkte gesichert ist. Die Zufuhr der Lebensmittel¬
versorgung im Zusammenhang mit der beträchtlichen Preissteigerung
hat dauernd meine volle Aufmerksamkeit. — Die Königin sprach als¬
dann von den Notstandsarbeiten und den in nächster Zukunft zu
treffenden finanziellen Maßnahmen. Nach Aufzählung beabsichtigter
Gesetzentwürfe fuhr die Königin fort: Die Verteidigungsfrage ge¬
nießt nach wie vor meine volle Aufmerksamkeit. An ihre Lösung
kann erst dann geschritten werden, wenn über die vom Völkerbund
geplante internationale Regelung mehr Sicherheit besteht.

Italien und Fiume.
fWTB .) Bern , 17. Sept . Angesichts der Rückwirkung

der Fiiimer Ereignisse aus den Gang der parlamentarischen
Arbeiten in Nom hat sich eine Reihe von Unterstaats¬
sekretären mit Abgeordneten in Verbindung gesetzt, um
bei der strengen Handhabung der Zensur im Lande nicht
nachteilige Gerüchte aufkonrmen zu lassen. Mit Ausnahme
der sozialistischen Blätter sucht die Presse beruhigend zu
wirken. Der „Secolo" sagt, daß die Kreise um Salandra
und Sennrno die derzeitige Verlegenheit der Regierung
ausnützen. „E. della Sera " hofft, daß Tittoni  im Fün¬
ferrat den Standpunkt geltend machen werde, daß der
Hauptgrund zu der Expedition nach Fiume in der Ver¬
schleppungstaktik der Friedenskonferenz und der Harther¬
zigkeit Wilsons zu suchen sei.

Triest, 16. Sept. (Laibacher Korr.-Bur.) Infolge der Ereig¬
nisse in Fiume herrscht in hiesigen italienischen nationalistischen Krei¬
sen große Begeisterung. Freiwillige werden gesammelt und nach
Fiume abgehen. Für die Triester Legion sollen sich bisher über 1500
Freiwillige gemeldet haben.

Die Südslawen und die Fiumefrage.
Bern, 17. Sept. (Priv.-Tcl.) Der Berner „Bund" enthält

eine mit Vorbehalt aufzunehmende private Nachricht ans Belgrad,
wonach der frühere Kronprinz Georg, empört durch die Provokation
d'Annunzios, eine Komitazzi-Fahrt organisiert, um gegend'Annun-
zio einen Strafzug zu unternehmen.

Der Rat der Weltverteilee.
Paris, 16. Sept. Der oberste Rat der Alliierten hielt gesteh

zwei Sitzungen ab, in denen er die gegenwärtig wichtigsten
bleme der auswärtigen Politik besprach. Hinsichtlich der Beschs
Fiumes durchd'Annunzio beschloß der oberste Rat, es der
scheu Regjerung zu überlassen, die Angelegenheit ins ReineM
gen, in der Annahme, daß diese Sache einen rein internen CHM»j
trage. Gleichzeitig kam aber der oberste Rat zu dem Schluß, dssj
diese noch immer schwebende Frage binnen kürzester Frist gelöst
den inüffe. Der Rat befaßte sich mit der Lage in den baltisch»
Provinzen, die durch Marschall Fach dargelegt wurde. Er zogüW
nahmen in Bezug auf die Räumung dieser Gebiete durch die Tcr^
Pen des Generals von der Goltz und durch die russisch-deutsch^
Korps in Erwägung. Der oberste Rat hieß sodann die zwischich
Lloyd George und Clemenceau getroffenen Abmachungen über dich
vorläufige Regelung der Lage in Syrien gut. Diese wird so lanzch
in Kraft bleiben, bis die Vereinigten Staaten sich bereit erklSa
haben, sich mit dem ganzen Fragekomplexüber das Statut betreu
send die Türket zu beschäftigen. Der bulgarische Friede wurde noH
nicht erwähnt. Zum Schluß hatte Clemenceau mit Marschall Allenich
eine Unterredung, die sich wahrscheinlich um die Frage der Ablösung
der Besatzungskuppen in Syrien drehte. Am Dienstag wird dich
oberste Rat nicht zusammentreten. Lloyd George wird abr-N
müssen, um sich nach London zu begeben. '

Ein neues Nltirnatum an Rumänien.
Wien, 16. Sept. Die „Reichspost" meldet aus Budapest: M.

Rumänen haben nach Meldungen der Bukarester Blätter neuerdings
von der Entente ein Ultimatum erhalten, sofort mit dem Abzug ihi»
Truppen aus Budapest und dem westlich davon gelegenen Gebietm
beginnen. Die Rumänen müssen sich hinter die von den Verbündete
festgesetzte Demarkationslinie zurückziehen. Sollte RumänienM
weigern, die Forderungen der Entente zu erfüllen, so würde Kom
stanza bombardiert werden. Zugleich wurde dm Rumänen mitg«
teilt, daß Rumänien nicht darauf rechnen könne, die ihm im B»:
trag von 1915 zugesprochenen Rechte gegen Ungarn zu erhalten, naM
dem es selbst alle Abmachungen und Forderungen der Entente
achtet habe. -
Der Kongreß der „Internationalen Brüderschaft

(WTB .) Amsterdam. 16. Sept . Wie der „Telegraf
aus London  erfährt , wurde vorgestern mit Gottes¬
diensten in sämtliche« Wxchsn Englands der Kongreß de,
„Internationalen BürdsWast " ofstziell eröffnet . Eine-
der Hauptziele des Kongresses, ver dis Mittwoch darum
wird , ist. die im PölkerbüHÄ'MthWenen Ideen zu ver¬
breiten und zu betätigen ? -.Auf dtzsir Kongreß werden u. «
Arthur Henderfon und Lloyd George Reden halten . Unter
den ausländischen Teilnehmern befinden sich Vertreter von
Amerika, Frankreich, Kanada , Südafrika , Japan , tthina,
Belgien , Holland uns Dänemark . — (Man steht, England
weiß seiner Welt - und Gewaltherrschaft den Eigen
Namen zu geben. So wird großzügige Propaganda «,^
macht. Während die Söhne Mbions in Kirchen ihr heM
lertfches Haupt beugen, spielen in Irland und Aegypten
die Maschinengewehre, und werden Millionen und Aden
Millionen durch englische Brutalität vergewaltigt . Man
wundert sich nur , daß auch neutrale Vertreter diesem Eiv
tentepropagandadienst beitreten .) , /

Die englischen Bölkerbesreier in Irland.
Amsterdam, 16. Sept. „Daily News" veröffentlichen eine UÄ

terredung mit Feldmarschall French, wobei dieser erklärte, daß dii
irische Republik unter kernen Umständen anerkannt werden würdk
Die Pläne, die Lloyd George für eine Regelung der irischen FrG
habe, gingen keinesfalls über gemäßigte Homerule ohne Lostrcnmnq
hinaus. — „Times" verlangen von der Regierung, daß sie unvrk
züglich zeigen sollte, daß sie gesonnen ist, die irische Frage in ge¬
rechter und wohlwollender Weise zu behandeln. Wenn die jetzizi
Regierung die irische Frage nicht lösen wolle, so müsse sie«>"6
anderen Platz machen, die dazu geneigt sei. Der Korrespondent de!
„Daily Herald" meldet aus Dublin, daß in Irland fortwährmi
neue Truppen gelandet werden, die Panzerautos und Tanks mitU
führen; die Soldaten nähmen außer in Ulster eine herausfordernd
Haltung an. Kirchweihfeste und Märkte wurden aus geringMger
Ursache verboten. Abends müssen zu einer bestimmten StundeM
Lichter ausgelöscht werden. Es sehe so aus, als ob man in
eine Revolution heraufbeschwören wolle. Soweit werde es ab« »als
mutlich nicht kommen; denn das irisch« Voll habe mehr gelernt, als
die Militaristen. Die Iren seien darüber erstaunt, daß die cM
lische Arbeiterpartei aus der Räumung Rußlands so l ÄsstH
mache. Sie sagen, Irland wiege doch viel mehr als Rußland.
Die englische Derschleppungspolitik . .

bei der Räumung RutzlarrdR
Amsterdam, 16. Sept. Anläßlich der Erklärung Churchills üb»

die Räumung Rußlands, wobei er sagte, daß Raglinson freie Ha>E
gelassen worden sei, äußern einige englische Blätter die Vermutung
daß die Räumung über Petersburg geschehen solle. Die „Time^
schreibt: Es ist jetzt deutlich, daß vor der Räumung etwas geschehe^
wird. Der .Manchester Guardian", schreibt: Möglicherweise plawj
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Ragstnsön die Rckumung nicht über das Eismeer , sondern über die
Ostsee und eine vorbereitende Maßregel dazu ist der Aufmarsch
nach Petersburg.

Amerikanische Kritik zur russischen Frage.
(WTB .) Haag , 16. Sept . Wie der „N . Courant " aus

«Washington  meldet , hat das frühere Mitglied der
amerikanischen Friedensdelegaiion in Paris . William Vul-
lit , im Senatsausschutz für auswärtige Angelegenheiten
erklärt , datz Lenin  einen Waffenstillstand vorgeschlagen
hatte . Bezüglich der Erklärung Lloyd Georges im Unter¬
hause datz die Sovjetregierung niemals ein Angebot ge-
,nacht habe , sagte Bullit,  dies sei ein besonderer Fall
von Irreführung der öffentlichen Meinung . Lloyd Ge¬
orge habe die Mficht gehabt , das Angebot der Sovsetregie-
rung zu befürworten : habe aber erfahren , datz Northcliff
und Churchill ihrerseits die Absicht gehabt haben , seine
Politik zu durchkreuzen , wenn er das Angebot annehmsn
würde. Die beabsichtigte Zusammenkunft auf der Insel

.Priakipo sei auf Ersuchen Lloyd Georges fallen gelassen
worden. Im Originalentwurf des Völkerbundes sei der
Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes zur Motivierung
von Gebietsänderungen eingeführt worden . Im Original¬
entwurf sei auch ein Artikel ausgenommen worden , worin
das Recht zur Fahrt ans See gefordert wurde . — Die
„Mwyork Times " schreiben, die Aeutzerungen Bullits
haben dem Friedensvertrag einen schweren Schlag
versetzt und dein Bölkerbundsvertrag einen tödlichen Schlag.
„Tribüne " sagt , es sei möglich , datz der Friedensvertrag
verworfen  werden wird oder datz so drastische Aende-
rungen vorgenominen würden , datz der Präsident sich wei¬
gern würde , ihn an die Alliierten zu schicken.

Der Friedensvertrag
«nd die amerikanische Lehensmittellieserung.
(WLB .) Versailles , 16. Sept . Nach einer Meldung

des Petit Journal " aus Newyork  erklärte Hoover
bet ikiner Ankunft , Amerika müsse wenigstens 50 Prozent
der Nahrungsmittel nach Europa schicken, die Europa für
seine Ernährung notwendig habe . Das könne aber nicht
geschehen, bevor das Land sich nicht im Friedenszustand be¬
finde und es sei unmöglich , diese Lieferungen ohne den
Völkerbund auszuführen . — (Auf diese Weise will man
auf die amerikanische Volksvertretung drücken, datz sie den
Friedensvertrag annimmt .)

Russtsch-chinesisch-japamsche Besprechungen.
(WTB .) Amsterdam , 16. Sept . Dem „Telegraaf " zu-

Mge berichtet die „Times " aus Peking,  datz der russi¬
sche Kosakenführer Sumenoff mit 18 russischen Offizieren in
Mulden  angekommen ist, wo er von chinesischen Militär-
pnd Zivilbehörden und von einer japanischen Ehrenwache
empfangen wurde . Man frage sich, was das Ziel die es
Besuches sei.

Mlmd.
Bereingigung des deutschen Volkstums

i« den an Polen abzuteetenden Provinzen.
Br »« l>erg , 16 . Sept . Führende Männer aus dem Verbände der

Lehrtr und Oberlehrer , Vertreter aller Schulgattungon , der Geistlich¬
keit und des , Laienelementes aus Westpreußen und Posen haben am
Sonntag den 14 . ds . Mts ., der Einladung der Vereinigung des
Deutschen Volkstums in Polen nach Bromberg Folge leistend , nach

einem Vortrag des Lizealdirektors Trsut eine Vereinigung zur
Pflege des deutschen Schulwesens in den an Polen abgetretenen Ge¬

bieten gegründet . Der Verein wird seine Tätigkeit über das ganze

Gebiet «usbehncn und allenthalben Ortsgruppen ins Leben rufen.
Schon in den nächsten Tagen wird er mit einein großen deutschen

Schulprogramm vor die Oeffentlichkeit treten . Damit ist endlich die
für die Beteiligung der deutschen Bevölkerung an der Umgestaltung
des deutschen Schulwesens so dringend notwendige und vor allem
erwartete Organisation geschaffen.

Organisierung der polnischen Marine
durch England.

(WTB .) Mähr ^ Ostrau , 17. Sept . „Nova Reform «"
meldet aus Warschau das Eintreffen einer englischen Ma-
nnetommission , die das polnische Marinewesen organi¬
sieren soll.

Landarbeiterstreik in Italien.
(WTB .) Bern , 15. Sept . In Navarra und Vercelli

streiken mitten im Verlaufe der Erntearbeiten 160 OM
Landarbeiter . Man befürchtet ein Uebergreifen des Aus¬
standes auf Piacenza.

Die deutschen Südseeinseln für Australien.
(WTB .) Amsterdam » 16. Sept . Bei der Einbringung

der Ratifikationsvorlage im australischen Parlament hat
Hughes  die Bedingungen mitgeteilt , unter denen Au-
stralren ein Verwaltungsmandat für die Südseeinseln ge-
geben wurde . Sie sind dieselben wie die für Südwest-

Erzbergerkrisis?
Bertt « , 17 . Sept . Aus Bochum wird dem „Berl . Tageblatt"

mitgeteilt : Bon hervorragender parlamentarischer Seite erhält das

»8 « te Wort " die Versicherung , das Kabinett sei sich darüber einig,
baß der Rücktritt Erzbergcrs zu erfolgen habe . Es solle ihm nur

noch eine kurze Anstandsfrist eingeräunit werden , um dH» Rücktritt
nicht mit den Angriffen der jüngsten Zeit in Zusammenhang zu
bringen . Hierzu bemerkt das „Berliner Tageblatt " : Erzberger selbst
scheint z . Zt . keine Neigung zu haben , seinen Platz zu räumen . Ge¬

genstand von Kabinettsbesprechungen ist die Möglichkeit seines Rück¬
tritts bisher auch nicht gewesen.

Oberst Reinhardt gegen Scheidemanns Anklagen.
Berlin , 14 . Sept . Oberst Reinhardt ließ sich einem Mitarbeiter

des „Berliner Lokalanzeiger " gegenüber dahin aus , daß er kein Po-
«ttker lei . üch me mit Politik beschäftigt habe und nur an eines

denke , ww er mit seiner Truppe ' in "dem 'ffieben . Väterlich Ordnung
schaffen könne . Das tue uns not und es bandle sich nicht um Mo¬
narchie und Republik , sondern um Ordnung oder Bolschewismus.

Bei den Kämpfen , mit denen wir immer noch rechnen müßten , —
er sei überzeugt , daß sie bald kommen würden — brauchten wir die
Truppe . Sei diese nicht in fester Hand und durch Wühlereien und

Parteigezänk geschwächt , so versage sie. Und was dann geschehe,
könne man sich denken . Für ihn sei Neucndorff erledigt . Er,
Reinhardt , verwahre sich entschieden dagegen , monarchistische Pro¬
paganda getrieben zu haben in einer Zeit , die uns von Tag zu Tag

dem Bolschewismus infolge des militärischen Zusammenbruchs näher
bringe.

Der neue amerikanische Gesandte.
(WTB .) Berlin , 17. Sept . In mehreren Morgcnblät-

tern wird berichtet , datz zum amerikanischen Gesandten in
Berlin der Verlapsdirektor der „Newyork Times " , George
Mac Aneny,  in Aussicht genommen ist. Sein » Ernen¬
nung soll offiziell mitgeteilt werden , sobald der Friedens¬
vertrag ratifiziert ist. — (Die „Newyork Times " gehört
zu den deutschseindlichen Blättern . Man kann also danach
ans ihren Direktor schlietzen.)

Bom Münchener Geiselmorbprozeß.
München , 16. Sept . Ln der Nachniittagssitzimg folgten

auf das Plädoyer des Staatsanwalts die Plädoyers der Ver¬
teidiger des Hauptangeklagten Fritz Seidl . Rechtsanwalt Löwen-
feld beantragte Freisprechung von der Anklage des Mordes:
Rechtsanwalt Liebknecht erklärte, daß er eine Verurteilung wegen
Mordes nicht für möglich halte und beantragte ebcnsalls Frei¬
sprechung, da sich die Tat Seidls höchstens (!) als Hochverrat
bezeichnen lasse.

München , 16 . Sept . Nach m -hr als vicrzehntäg ' gec Dauer
wurden heute die Verhandlungen im Geiselmordprozeß zu Ende
geführt . Nachdem noch die Verteidiger der übrigen Angeklagten
gesprochen und deren Freisprechung von der Anklage des Mordes
bezw . der Beihilfe dazu beantragt hatten , da es sich höchstens um
Verbrechen des Hochverrats handeln könne , nahmen die einzelnen

Angeklagten nochmals das Wort »wobei sie sich den Anträgen ihrer
Verteidiger anschloffen . Als letzter gab Fritz Seidl in seiner Ver¬

teidigungsrede der Meinung Ausdruck , daß er es wohl verstehen
könne , als Hochverräter an die Wand gestellt zu werden , nicht aber
als Mörder . Er habe keine Schuld an dem Geiselmord , sei daran

nicht beteiligt und habe im Gegenteil gleich bei Erhalt Befehls
zur Erschießung dessen Ausführung abgelehnt und stets auf der
Ablehnung bestanden . Die Urteilsverkündigung wurde sodann auf
Donnerstag Nachmittag vertagt.

München als Kommunistenparadies.
(WTB .) Berlin , 17. Sept . In München geht , dem

„B . L.-A ." zufolge , das Gerücht um , datz der zu längerer
Festungshaft verurteilte Häuptling der Radikalen , Tol¬
ler,  frei herumlaufe . Dieses Gerücht ist darauf zurück¬
zuführen . datz Toller täglich in einem Automobil zum
Zahnarzt fuhr . Viel Aergernis erregte auch das Beneh¬
men zweier Frauenspersonen , die Toller und Axelrod täg¬
lich das Essen ins Gefängnis in Stadelheim brachten und
diese täglich besuchten.

Die Arbeitsverhöttkisse im Ruhrgebiet.
Berlin , 16 . Sept . Zür Kohlenfrage nahm gestern abend nach

der „Vosstschen Zeitung " eine stark besuchte Versammlung der Funk¬
tionäre und Arbeiterräte der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬

lands Stellung . Der erste Redner , Grubensteiger Werner aus Essen,
behandelte zunächst den Rückgang der Förderung und stellte dann

auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen als Arbeiter und als
Grubensteiger die Behauptung auf , daß es für einen Bergarbeiter
im Nuhrrevier und auch in den anderen deutschen Kohlendistrikten
besser zu leben sei, als für einen ungelernten Arbeiter in irgend einer

deutschen Großstadt . Er sagte : „Jetzt , nachdem die Verhältnisse
besser geworden sind , die Willkür auf den Gruben zu walten aufge¬

hört hat , die Arbeiter auf den Zechen das Mitbestimmungsrccht
haben , kann man jedem Arbeiter den Nat geben , in den deutschen
Kohlenrevieren Arbeit zu suchen ."

Zunahme des Tabakkousums überall.
Nach der englischen Frauenzeitung „Femina " beklagen sich die

Frauen Englands über die rapide Zunahme des Tabakkonsnms
in England während des Krieges ; nach Angabe von Statistikern ist

der Tabakkonsum auf das 2ZH fache des früheren Bedarfs gestiegen.
Die Frauen suchen nach Mitteln , die Männer zu einer Einschränkung
des Rauchens zu bringen . Bei uns zulande wird den Rauchern die
Abgewöhnung vom Rauchen schon durch die Verhältnisse erleichtert

(teure Zigarren , geringe und schlechte Tabakmcnge ) . — Aber ge¬
raucht wird auch bei uns trotz allem viel mehr als früher.

As Stadt und Laad.
Calw , den 17 . September ISIS.

Der neue Landeskommandant.
Generalmajor Haas,  Kommandeur der Württ . Reichswehr¬

brigade 13 , wird auf Vorschlag der württ . Regierung als LandeS-
kommandant für Württemberg im Sinne der Vereinbarung betr . das
zukünftige Wchrgesetz ernannt.

Heimkehrende Kriegsgefangene.
Ein größerer Transport heimkehrender Kriegsgefangener in

Stärke von etwa 2000 Mann wird nach einer Mitteilung der Linien¬
kommandantur voraussichtlich in acht Tagen in Horb  eintreffen

und nach Verpflegung in der Bahnhofwirtschast weiterfahrcn . Wei¬
tere Transporte stehen in Aussicht.

Schwabenspende für Ausländsdeutsche.
Zur Linderung der großen Not unter den Ausländsdeutschen

kommt soeben im übrigen Deutschen Reiche durch die „Rückwanderer-
Hilfe " eine große Sammlung zur Durchführung , die zweifellos tat¬
kräftige Unterstützung in unserem Volke finden wird . Die „Rückwan¬

dererhilfe " wird ihre Tätigkeit auf unser Land jedoch nicht ausdeh¬
nen . Wie uns von der württ . Hilfsstelle für Ausländsdeutsche mit-

' get .- llt wird , ist in Württemberg ' ern » ^ ämmlü >E ? !i^ 2 ? Z-:r?ssi!NL E
den gleichen Zweck verfolgt . Diese wird unter dem Namen „Schwa¬
benspende für Ausländsdeutsche " sich in den nächsten Togen mit
einem Aufruf an den Opferst » » des schwäbischen Volkes wenden.

DSL Soldat e -nnsrd
in StAttgart -Osthsim nsr dem Schwurgericht. ,

SCB . Stuttgart , 16 . Sept . Am Mittwoch , den 2 . April ds . Js,,
dem Tag des Generalstreiks , befand sich eine Patrouille der Sicher-
heitstruppcn , bei der der getötete Sicherheitssoldat Kirchherr war,
aus ihrem Dieustgang . Sämtliche Angeklagten beteiligten sich mehr
oder weniger an den Zusammenrottungen der Leute und Mißhand¬

lungen der Soldaten . Besonders Gsell , Büttner , Beckbissingsr , We¬
ber und Reichert zeichneten sich als Rädelsführer aus . Auf deni
Ostendplatz und au der Abclsbergstraße kamen die Rsgicrungstrup-
pen ins Gedränge , verloren die Verbindung und ein Teil davon,
worunter auch Kirchherr , flüchteten vor der nachstürmenden Menge
in das Haus Nr . 72 der Abclsbergstraße in Ostheim . Mißhandelt
und teils verwundet , wurden sic von einem Hausbewohner ausge¬

nommen ; da aber einige der Angcschuldigten den Soldaten nach¬
jagten und die Situation in den : Hause immer gefährlicher wurde,
da ersuchte der Wohnungsinhaber die Soldaten , sich wieder zu ent¬

fernen , was diese auch taten . Alle Angeklagten gingen nun darauf
aus , die zur Herstellung von Ruhe und Ordnung ausgcsandten Rc-
gierungssoldaten von der Erfüllung ihrer Pflicht gewaltsam abzu¬

halten , wobei der Angeschuldigte Mancher durch aufreizende Reden
dis Erregung steigerte . Der Angeklagte Schilling drang in das
Haus der AbelSoergstraße und riß einem Soldaten die Pistolen¬
tasche aus der Hand . Durst nahm einem anderen Gewehr und Hand¬
granaten weg . Gsell , Büttner , Weber , Beckbissinger und Reichert,
die unter Anklage des Mordes stehen , sollen den Patrouillenführer
Kirchherr in dem Hause Abelsbergstraße 72 überfallen , die Treppe

hcrabgezerrt und dabei so lange auf ihn eingeschlagen haben , wobei
auch mit Stiefelabsätzen gegen den Kopf gestoßen wurde , bis der.
Verletzte sein Leben aushauchte . Von verschiedenen Personen wurde
noch empörender Unfug mit der Leiche getrieben ; auch von Frauen.
Zwei Männer trugen die Leiche auf eine Bank am Luisenplatz , wo

ihr mit der Krawatte die Hände zusammengbunden wurden . — Wäh¬
rend die Angeschuldigtcn vor dem Untersuchungsrichter Verschiedenes
einräumten und sich teilweise sogar gegenseitig belasteten , stellten sie
heute nach längerer , verkehrsmöglichen Untersuchungshaft alles in
Abrede und wollten nicht einmal gewußt haben , daß der Belage¬

rungszustand veMingt war . — Mit dem heutigen Tag begann die
Vernebmung der zahlreichen Zeugen . Als erster Zeuge wurde der

Sicherheitssoidat Wilhelm Knöller von der Reichswehr vernommen ."
Er bekundete , daß die Patrouille , die von ihren Vorgesetzten in

der Bergkaserne den Befehl erhalten hatte , nicht zu schießen , sondern
die Menge mit guten Worten auseinander zu treiben , von den De¬
monstranten angegriffen und geschlagen wurde . Der Zeuge selbst
erkannte verschiedene Angeklagte als diejenigen wieder , die ihn im

Hause Abelsbergstraße 72 die Treppe hcruntergezerrt und geschlagen
haben . Er schilderte , wie sich der tödlich getroffene Kirchherr mehr¬
mals aufrichtete , aber immer wieder geschlagen wurde , bis er tot

zusammenbrach und dann von einigen Bestien in Menschengestalt
im Tode noch gestoßen und verspottet wurde . — Das Gericht ging
nun zur Vernehmung der Sachverständigen über . Oberarzt Dr)
Straub führte aus , daß die Hauptverletzung der Schuß herbeiführte,
weil dadurch eine Verblutung eingetrcten sei, indem die Kugel durch»
die Luft - und Speiseröhre in die rechte Lunge eindrang . Waffen¬

meister Stühle bekundete , daß nur aus einer Mauser -Selbstladepistole
oder einer Pistole 08 geschossen worden sein konnte . Der hierauf
vernommene Oberarzt Dr . Schumacher aus der Irrenanstalt Win¬
nental , dem der Angeklagte Gsell zugewiesen war , wußte zu berich¬

ten , daß dieser wohl sehr nervös und psychopatisch minderwertig,
aber durchaus nicht geisteskrank sei . Auch bei den übrigen als geistig

minderwertig in Betracht kommenden Angeklagten konnten nur kleine

Störungen , Erregungen usw ., aber keine Geistesstörungen beobachtet
werden . (Die Verhandlung geht weiter .)

SCB . Stuttgart , 16 . Sept . Zeuge Widmann erkannte den An¬

geschuldigten Beckbissinger ganz entschieden als denjenigen , der auf
den am Boden liegenden wehrlosen Kirchherr einschlug . Ein ande¬
rer , den er nicht mehr beschreiben könne , habe mit dem Gewehr auf
seinen verwundeten Kameraden angelegt , aber nicht geschossen . Auch
dieser Zeuge gab an , daß sie ausdrücklich den Befehl hatten , nicht
zu schießen und sie dies in Anbetracht der anwesenden Frauen und'
Kinder nicht getan hätten , aber trotzdem seien sie später beim Ver¬

lassen des Hauses so mißhandelt worden . Ihre Waffen hätten sie
nur in einer gewissen Zwangslage abgegeben . Er erkannte auch

Beckbissinger als den Mann , der mit einem Stock auf ihn einschluF,

SCB . Pforzheim , 16 . Sept . Mädchen , die bei Pforzheim in
der Enz badeten , fanden eure im Wasser treibende Kindsleiche , außer¬
dem wurde dort beim Kupferhammer die Leiche eines 18 — 20 Jahre

alten Mannes gefunden . Ueber die Herkunft beider Leichen ist noch
nichts ermittelt.

SCB . Eßlingen , 16 . Sept . Gestern Nachmittag wurde von
einem hiesigen Polizeibeamten in der Berkheimerstraße ein Metzgev-

fuhrwerk angehalten , das mit einem schwarzgeschlachteten Stück Viech
beladen war . Ein 19 Jahre alter Bursche aus Cannstatt drohtet

dem Polizeibeamten mit Erschießen , wenn er ihn nicht weiter fahre »!

lasse . Er gab auch tatsächlich einen Schuß ab , der glücklicherweise
fehl ging . Es gelang , den Burschen festzunehmen und da » Fleisch'

zu beschlagnahmen . Weiter wurde In der Nacht von 13 .— 14 . Sep¬
tember von der hiesigen Polizei aus einem anderen Fuhrwerk Fleisch

von drei schwarzgefchlachtetcn Stück Vieh beschlagnahmt . Das Fleisch
war unter mehreren Säcken Hafer versteckt.

"SCB . Rottweil , 16 . Sept . Die schwere Störung im Betrieb

des hiesigen Elektrizitätswerks ist noch nicht behoben . Alle Betriebe,-
die auf elektro -motorische Kraft angewiesen sind , sind stillgelegt . Der!
„Schwarzwälder Volksfrcund " muß noch immer in einer auswär¬
tigen Druckerei hergcstellt werden.

Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Lalw^
Druck und Verlag der A. ÖlschlSger'schen Buchdruckerei, Calro^
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!i !l Wegen Familienfest ist mein Geschäft am

Donnerstag u. Freitag
geschlossen.

Karl Hartrrmrm.

UcWlMMr.« voiMelse.

tUnmnet

Spöhrer 'sche Höhere D '̂
Hanäelsschuie-Ml
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M
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Neuaufnahme
8. Oktober*.

Oie Schulleitung.
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E. Wildbrett . Althengstett.
Homöopath u. Naturheilpraktiker ^ Bahnhof""

Behandlung sämtlicher Krankheiten wie : Magen - , Leber -,
H ^ z-' uird L»n.- ; nleihen sowie spez. Frauenleiden jeder

Art . Bieliährige Praxis . Die schnellsten und besten Erfolge werden
zugesicheri. Piele Dankschreiben über guten Erfolg.

Bein , ersten Besuch ist der Morgenurin mitzubringen.
t Täglich vorm , g—12 und nachm. 1—4 Uhr , aus-
/ genommen Freitags . Sonntags 9—12 Uhr.

Nr, NkellÄkker
Ist bl» nSrbslea Nonlss

verreist.

ttomöopatli unä
^aturtieilkunäiKer

Oxene Hscbbekancilunu kür prnuenlsiäen , lVelsskluss, starker l êgel,
Lenkung , flropk, Leinleicien , LettnSsse », Llassnleicken, Oallenstein,
HZmorrtioiäen, Lariklecbte, dlalsria , florvsn -, Herr- o. 1-ungenIeiclen.

HsMr . pIrke !m kMkMtt.  ZI
8 >M- 8»m»tvx aurvNrt », Sonntag vormittag ».

MlW kJ M

empfiehlt Röhm -Daleolmo , Tel . 79.

6- 8 Zentner Tragkraft, Prltschengrößc 80X125 cm,

MMM-Min» .
Am nächsten Sonntag , den 21 . September,

nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthos z. Ochsen

in Liebenzell

.HersMNWlvU...
Tagesordnung:

1. Bericht über die Delegiertenversammlung in Stuttgart.
2. Zucker- und Einminterungsfragen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
der Vorstand.

Vezirks-SWail-Verei!! Lols.
Dem Verein wird es möglich sein, seinen Mit¬

gliedern in diesem Herbst

Dbstböume
beschaffen zu können . Der Preis beträgt für
Aepfel - n . Birnenhochstümme Mk . 8 —S>
Aepfel - o. Birnenhalbstämme Mk . 8—7,
Zwetschen - u . Pflaumenhochstämme Mk . 9—10.

Diejenigen Mitglieder , welche Bäume wünschen, wollen ihre Be¬
stellungen sofort, spätestens aber bis 22. September dem Unterzeich¬
neten einscudcn. I . Knecht . Kassier.

SW - ll. Lmsmmcill CM «. «AM ° L"
Die Markenbeutel mit 2V Blk .Inhalt

sind bis spätestens 1. Oktober

MS WMeWmMeise umzutauschen.
Der Vorstand.

hat ;>l verkaufen
Georg Milg, Bad Teinach.

Wieder neu eingetroffen:

LL " Strümpfe
in allen Größen.

7 .,S.S°L °. Lol« S.M.
Gewandte

Stenotypistin
für sofort gesucht (eventl . für
Heimarbeit ). Ausführliche Ange¬
bote unter E . 3 . 10st an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes ' erbeten.

Pntzfra«
für Freilag oder Samstag Vor¬
mittag gesucht.

Frau M . Seitz , in der
Oeischläger 'schen Buchdruckerei.

Suche für sofort oder 1. Okt.
ein fleißiges

IienftmWen
für Privat.

Frau Marie Benztnger,
Monopol -Hotel,

Bad Liebenzell.

Hiidche«
mit guten Zeugnissen, das selb¬
ständig kochen kann , zu jungem
Ehepaar gesucht. Angebote unter
A . H . 10 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Zum sofortigen oder späteren
Einritt

McheimWe»
gesucht. Zweitmädchen u. Haus¬
knecht vorhanden . Guter Lohn
bei guter Verpflegung und Be¬
handlung selbstverständlich.

Frau Luise Conzer,
Neuenbürg.

Suche auf 1. Oktober ein so¬
lides, braves

Mädchen
für kleinen Haushalt und Küche.
Gute Behandlung zugesichert.
Frau Paschides , Stuttgart,

Hackstraße 34.

Wir suchen auf 1. Oktober
einen fleißigen, kräftigen

Hausburschen
für Küchenarbeit.

Neue Handelsschule.

TW,er MW«
für Küche und Haushaltung per
1. Oktober gesucht, zweites Mäd¬
chen ist vorhanden . Lohn 40 bis
50 Mark . Gute Behandlung.
Reise-Vergütung.

Frau Berta Knapp,
Pfullingen » Buchdruckerei.

Gesucht auf 1. Okt . ein tüchtig.

Merssthrer.
Hoher Lohn und gute Ver¬

pflegung . Zu erfragen bei

Oskar Schlankerer,
Unterreichenbach.

Fräuleip , 27 Jahre alt,
längere Zeit in der Krankenpflege
tätig , sucht dis 1. od. 15. Okt.

Stellung
als Privatpflegerin

in Ealm oder Umgegend.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Lmpksllle
Lirkenwarrer (Dr. Dralle), Aren-
nesrelwarrer . Laprum , Kau äe
Oulniiie, Haardairam , ft Ceerreike,
Zahnpasta , flaliklora , OHIoroäont,
pebeco, feine Hautcreme, 5ommer-
»proxLengegenniittel, puäer , Par¬
fümerien, Lrillanim en, ist . Pom säen
Sartdinäen , -flamme unä -Wasser,
Artikel rur Nagelpklege, 5tirn - unä
Hzubenneire .Hssr - u.Lockennaäeln,
Haar - unä Zahnbürsten , flamme

unä Spiegel usw.

I. Vüermstt
partümeriegeschait , beim Lahnhoi.

Traumbuch
das große ägyptische Mk . .5.20
Asta Verlag München 23 .60

HMsWlhtMtg!
Wer übernimmt den Verkauf

von la . Pergamentdärmen?
Leichter Verdienst . Kein Risiko.

Angebote an A . Marx , Stutt¬
gart , Tüblngerstraße 15.

Gustav Hipp,
Lina Zeller

verlobte
ernftmiihl Wsngertshof -Vartenstekn

September ISIS.

EURMWH
»,«»»S»»»

»»o»»»

Statt jeder besonderen Einladung.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde , und Be¬

kannte zu unserer am Sainstag , de» 20 . September
ISIS , stattfüideiideil

Hochzeits -Feier
in das Gasthaus z. „Kühlen Brunnen " in Bad Teinach
freundlichst einzuladcn.

Ernst Krauter , Metzgermeister. Stuttgart
Maria Großmaun , Emberg.

Kirchgang um 1 Uhr in Teinach. «»»»»»
» » ». »»»»,»- »»»»,»

Einen schönen

Hochzeitsrück
hat zu verkaufen.

Seyfried , Schneidermeister,
Bahnhofstraße . ^ ^

Gesucht für sofort oder 1. Okt.
ein schön möbliertes

Zimmer.
Angebote unter K . 100 an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Eine schöne, guterhaltene

ZWMeUme
m. Gasbadeofen , hat zu verkaufen.

Hch . Essig , Flaschncrmeister.

Guterhaltencn , kräftigen

Leiterwagen,
verkauft

G . Köhler , Talmühle.

Bestellungen auf

Zwetschgen
nimmt entgegen.

Friedr . Pfeiffer.

Ausgelescnes

Fallobst
auch gebrochene

Aepfel
verkauft

Rudolf Scheuerle , Lederstr.

Unterzeichneter verkauft zirka
30 Zentner gut eingebrachtes

He« ll. LeW
Eugen Fourdan,

Neuhengstett.

Eine gutechaltene

Handnähmaschine,
sowie ein kleines

Pritschemvägele
ist zu verkaufen . Zu erfragen

Badsiraße 381.

Bei Kropf , dickem Hals usw.
hat sich bestens bewahrt

Apotheker Rnithelhubers
Kropfgeist

Piele Nachbestellungen!
Zahlreiche Dankschreiben l

Flasche 3.50 Mk . bei 3 Flaschen
frankA Allein durch

Hosapothete Hechingen,
(Hohenzollern)

Ein 14 Monate altes , schönes

Zucht-Rind
verkauft

Leinacher Mühle.

l.

E Kllen § reuncken unä §
^ Sönnernsagt auf äiesem <
^i Wege

j herzlich
Lebewohl!

Karl Rnörzer!
mit Frau . ^

SA8AWSS » ,
Gut erhaltenes

Pianino
Flügel

!aus Privaihand zu kaufen !
! gesucht. Angebote unter
Nr . 33 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

Don morgen früh 7 Uhr
ab werden auf dem Bahn¬
hof ausgewachsene

Sckk -« »
z«m Einlegen verkavst.

Röhm-Dalkolmo.
Frisch gebrannten

Kaffee
empfiehlt

Karl Sero «,

SllildemgM!

CigllMtkli
per 1000 Stück zu MK .50.— ,80 .—
120.—, außerdem zu Mk . 220 .—.
rein ment.n.vkrainer Tabak
o. M . o. Preisaufdruck , reine
Helle Ware zu Mk . 245 — und
255.— pro Mille . Abgabe nickt
unter 500 Stück , Nachnahme , frei¬

bleibend.

Rippentadak geschnitten
pro Pfd . Mk . 12. —, nicht unter

5 Pfd.
Tabakmaren en gros

Eugen Mandel ök Co.,
Zuffenhausen, Württbg.,
Rosenstraße 25. Telefon 281.

Einige

Fässer
5- 600 Liter haltend find zu
oerkanfcn.

Neue Apotheke.

Kurzgesägtes , trockenes

Sraihch
kann sofort  geliefert werde» .

L. Kärcher . Sägewerk.
Hirsau.
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